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Finaz⸗ Operation eines morgenlaͤndiſchen 
Despoten. 2 


Als Weiſpiel, wie die Paſcha's ſich mit Liſt oder 


Gewalt die Guͤter ihrer Unterthanen und die von 


ihren Beamten erpreßten Reichthuͤmer zuzuelgnen 


wiſſen, dient nachſtehender Zug. 

Der Paſcha von Damaskus befand ſich einſt in 
Geldverlegenheit. Die Kundſchafter, welche ſtets die 
Paſcha's umgeben, riethen ihm, unter irgend einem 
Vorwande die Chriſten und Zeugfabrikanten mit einer 
Abgabe zu belegen. „Wie viel glaubt Ihr wohl, 
wird mir dieſes einbringen?“ ſprach der Paſcha. — 
„Funfzig bis ſechszig Beutel,“ antworteten fie, — 


„Aber erwiederte er, „wie werden dieſe Leute, die 


gar nicht reich ſind, eine ſolche Summe erſchwingen 


können?“ — „Herr, fie werden die Kleinodien ihrer 


Weiber verkaufen; es find ja fo aur Hunde.“ — 
n 
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„Ich will ver ſuchen,“ ſagte Nn Pafcha, „ob 
ich in Erpreſſungen geſchickter bin, als Ihr.“ — 
Am naͤmlichen Tage ließ er den Mufti zu ſich rufen, 
erklärte ihm, daß er ſchon ſeit langer Zeit gehört habe, 
wie er in ſeinem Hauſe ſehr unordentlich lebe, als 
Vorſteher des Geſetzes, gegen die Gebote des Korans, 
Wein traͤnke und Schweinefleiſch aͤße, daß er alfo 
dem Mufti von Stambul davon Nachricht geben 
muͤſſe, ihn aber erſt davon habe unterrichten wollen, 
damit er ihn keiner Treulofigfeit beſchuldigen konne. 
Der Mufti erſchrack, beſchwor ihn, davon abzuſtehen, 
und verſprach ihm ein Geſchenk von tauſend Piaſtern. 
Der Paſcha verwarf dies Anerbieten, der Mufti bot 
das Doppelte; endlich wurden ſie um ſechs tauſend 
Piaſter einig, und gelobten ſich gegenfeitiges Stille 
ſchweigen. Den folgenden Tag ließ der Paſcha den 
Kadi kommen, trug ihm das naͤmliche vor, und ers 
preßte von ihm eine gleiche Summe. Den Wali, 
den Nafir, den Janitſchacren-Aga, und endlich die 
reichſten tuͤrkiſchen und chriſtlichen Kaufleute traf 
daſſelbe Loos, jeder von ihnen mußte für irgend ein 
angedichtetes Vergehen durch Geld Verzeihung ere 
kaufen. Nachdem die ganze Summe zuſammenge⸗ 
bracht war, zeigte fie der Paſcha feinen Freunden 
und ſprach: „Nun, habt ihr davon gehoͤrt, daß ich 
Geld erpreßt haͤtte?“ — „Nein, Herr.“ — „Wie 
mag es alſo wohl zugegangen ſeyn, daß ich hier dieſe 
Summe von beinahe zwei hundert Beuteln zuſam⸗ 
mengebracht habe?“ Seine Kundſchafter geriethen 
darüber in Etſtaunen und Bewunderung, und frag⸗ 
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ten: wie er dleſes möglich Hemacht? „Ich habe 

die Boͤcke geſchoren,“ antwortete et, 
„um die Laͤmmer und Ziegen stat e r⸗ 
wuͤrgen ir muͤſſen. — 


Beinzeffin Dambrowka. 


Br ihr doch, fo viel ihr wollt, erzaͤhlen und 
behaupten, daß alles Unheil durch Weiber ſei in die 
Welt gekommen; ich will euch von einem Weibe er⸗ 
‚zählen, die das Heil des chriſtlichen Glaubens in 
unſer Vaterland Schleſien gebracht hat. 

In finftern Jahren der Rohheit und des Aber⸗ 
glaubens haben oft die Frauen ſich durch einen hei⸗ 
tern Blick über die Zeit erhoben. Wild und reizlos 
würde das Bild unſers Vaterlandes, wie es vor tau 
ſend Jahren war, unſerm Auge erfcheinen, wenn wir 
davon eine vollſtaͤndige und treu- wahre Schilderung 
aus den unvollſtaͤndigen Nachrichten der Geſchichts⸗ 
buͤcher entwerfen koͤnnten. Ein heller Stern in der 
Nacht jenes Zeitalters it Dombrowka. 

Noch flammte zu ihrer Zeit auf dem Zobtenberge 

das heidniſche Sabotka, das heißt Freudenfeuer, an 

Opferfeſten, zu welchem das heidniſche Land der Goͤtze 

des Berges berief. Kaum hatte damals Schlefien 

ſchon einen Namen; es war ein Theil des weiten 

Herzogihums Polen, beberrſcht von den erſten Pia. 
ſten, die oft von den feindfeligen Boͤhmen in ee 
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Verhetrungskrieg verwickelt, dem damaligen german 
niſchen Haupte der Chriſtenheit, dem deutſchen Kaifer 
Otto dem Erſten, Zinsbar waren. 


Mieslaus war Herzog und ſelbſt noch ein Heide; 
doch mancherlei Verkehr hatte er mit Chriſten durch 
feine Abhaͤngigkeit vom deutſchen Kaiſer. Auch die 
Böhmen waren Chriſten ſchon; doch welchen Kampf 
das Heil noch mit dem Heidenthume zu beſtehen 
hatte, davon gibt uns folgende Sage eine ſchauer⸗ 
liche Kunde. 


Der Sohn der frommen Herzogin Ludomilla, 
Wratislaus, Hatte ein heidniſches Weib, Drahomira. 
Er ſtarb frühzeitig, und binterließ zwei Söhne, 
Ludomilla erzog den aͤlteſten Prinzen, Wenzeslaus, 
der im 13ten Jahre, unter der Mitregentſchaft ſel⸗ 
ner Mutter, Herzog wurde. Boleslaus, der jüngere 
Bruder, ward von ſeiner heidniſchen Mutter erzogen, 
die ſelbſt Über Böhmen herrſchen wollte, und ihre 
Schwiegermutter, kudomilla, durch Meuchelmoͤrder 
toͤdten ließ. 


Der ſanftmuͤthige, fromme Herzog Wenzel übers 
ließ Gott die Rache dieſes Verbrechens, um ſeine 
eigene Mutter nicht vor der Welt zu brandmarken. 
Er ſchenkte, zur Beſaͤuftigung ihrer herrſchfuͤchtigen 
Anfpräche, feinem wilden Bruder Boleslaus einen 
anſehnlichen Strich des boͤhmiſchen Landes. Den⸗ 
noch ſtellte ihm feine Mutter nach dem Leben; über 
ganz Boͤhmen wollte fie mit Boleslaus herrſchen, um 
das Chriſtenthum aus dem Lande zu vertreiben. 


Wenzel 
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Wenzel ſuchte dagegen fein Gluͤck und Heil lieber 

In Andachtsuͤbungen, als in dem Glanze der Regie⸗ 
rung. Ja, er faßte ſogar den Entſchluß, ein Bene⸗ 
diktiner⸗Moͤnch zu werden, und feinem Bruder Boͤh⸗ 
mens Herrſchaft zu uͤberlaſſe n. 


Nicht erwarten konnten Bruder und Mutter die 
Erfülung dieſer Hoffnung; ſie beſchloſſen des ſchuld⸗ 
loſen Herzogs gewaltſamen Untergang. 

Zu einem Freudenfeſte bei der Geburt eines Soh⸗ 
nes ladete Boleslaus auf das freundlichſte den from- 
men Bruder ein. Wenzeslaus Vertraute warnten 
den Treuherzigen; er hatte ſelbſt eine Todesahnung, 
und bereitete ſich ſogar zu ſeinem Tode vor; reiſte 
aber dennoch zutraulich ohne Bedeckung nach (Alt) 
Bunzel, wo Boleslaus Hof hielt. Liebreich ward er 
von Mutter und Bruder bewillkommt, und koͤſtlich 
bewirthet; als er aber nach ſpaͤt geendigtem Gaſt⸗ 
mahle noch in der Nacht zur Kirche begab, um 
ſein gewoͤhnliches Gebet zu verrichten, da ſchlich 
ihm Boleslaus mit feinen Mordgehuͤlfen nach, hieb 
nach ihm mit dem Schwerte: doch das Schwert ent⸗ 
fiel ihm im zitternden und unſichern Schwunge, und 
Wenzel, der nur wenig am Ohr verletzt war, hob, 
ſo erzaͤhlt die Sage, den Mordſtahl auf, und reichte 
ihn ruhig dem Bruder. 

Diefe fromme heldenmuͤthige Faſſung vermochte 
nicht das rohe Herz des grimmigen Moͤrders zu ruͤh⸗ 
ren oder zu beſchaͤmen; wuͤthend drang er auf den 
Wehrloſen ein, und toͤdtete ihn mit. vielfältigen 
Hieben. 

‘ als 
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Als öffentliche Feinde der Kirche traten Boleslaus 
und Drehomira auf. Fluchten mußten alle Freunde 
Wenzels, hauptſaͤchlich die Prieſter, um den Dres 
hungen des Bannes, des Gekaͤngniſſes und des To⸗ 
des zu entgehen. Den Hunden, fagte Drahomira, 
ſollen ihre Leichname vorgeworfen und nicht begra⸗ 
ben werden. Das ſchaͤndliche Weib wurde, wie die 
fromme Sage ſpricht, auf einer Fahrt mit Wagen 
und Begleitern von der Erde ploͤtzlich verſchlungen; 
aber Boleslaus Unthat fand an dem Kaifer Otto ela 
nen ſtrafenden Raͤcher. 

Gben zwar, als der Kalſer ſich mit Mannſchaft 
aufmachen wollte, um den boͤhmiſchen Herzog zu zuͤch⸗ 
tigen, brachen die Ungarn in Deutſchland ein; das 
durch ward Otto genoͤthigt, gegen dieſe wüͤthenden 
Feinde des Reichs feine Waffen zu wenden, und Bo⸗ 
leslaus gewann indeſſen Zeit, feinen Zufluchtsort zu 
befeſtigen; und nach gluͤcklicher Ueberwindung der 
Reichsverheerer rückte er in Böhmen ein. Lange 
währte der Krieg, viel Elend brachte er Über Boͤhmen, 
und endete damit, daß Boleslaus um Frieden, bat, 
den er unter den Bedingungen erhielt, fuͤr den began⸗ 
genen Mord und fuͤr ſeine uͤbrigen Miſſethaten Buße 
zu thun, die vertriebenen Chriſten nach Boͤhmen zus 
ruͤck zu rufen, den Tribut, welcher dem Wenzeslaus 
erlaſſen worden war, wieder auf ſich zu nehmen, dem 
Kaiſer, wie die übrigen deutſchen Fuͤrſten, den Eid 
der Treue zu ſchwoͤren, und ſeine ſchoͤne und fromme 
Tochter Dambrowka mit dem polnifchen Herzoge 
Mieslaus zu vermaͤhlen, der den Kaifer zu ſeinem 

Brautwerber gemacht hatte, 
N Mies laus 
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Mleslaus war bund geboren worden, erzählt die 
Sage; aber in feinem ſiebenten Jahre, als nach der 
Sitte der Heiden ihm oͤffentlich gleichſam zur felers 
lichen Weihe fuͤr den Glauben der Vaͤter, das Haar 
abgeſchnitten wurde, hatte er wie durch ein Wunder 
ploͤtztich das Licht der Augen wieder erlangt. Eine 
fröhliche Vorbedeutung fanden darin die heiduiſchen 
Prieſter und Wahrſager, indem ſie dem Lande Polen 
durch dieſes Prinzen Regierung eine beſondere Er⸗ 
leuchtung vorherſagten. Chriſten aber, deren ſich 
viele als leibeigene Kriegsgefangene in Polen bes 
fanden, deuteten das Wunder auf die Erfuͤllung ihres 
Wunſches, daß, wenn der Prinz von der Blindheit 
zum Genuß des Tageslichts uͤbergegangen war, Por 
len aus der Finſterniß des Heidenthums zum Licht 
des Evangeliums durch den Erleuchteten uͤberge⸗ 
hen werde. N N 


Chriſtliche Raͤthe des Kalferd Otto, welche ſich 
an Mieslaus Hofe aufhielten, erweckten dem Her 
zoge, der ſieben heldniſche Weiber, aber keine Kin⸗ 
der hatte, den Gedanken, ſich um die chriſtliche Prin⸗ 
zeſſig Dambrowka zu bewerben. Und ſo geſchab es. 
Vielleicht hätte der den Polen feindlich gefinnte boͤh⸗ 
miſche Herzog ihm ſeine Tochter verweigert, wenn 
nicht der Kaiſer die Bewerbung, wie erwähnt mors 
den iſt, unterſtuͤtzt hätte, Boleslaus, der den Bei⸗ 
namen des Grimmigen davon trug, nachmals aber 
feine frühern Uebelthaten durch thaͤtige Buſſe zu ſuͤh⸗ 
nen bemuͤht war, willigte in dir Heirath. 2 


Dambrowka, mitten unter den Greuel des vb 
terlichen 
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terlichen Hauſes aufgewachſen, war fromm und dem 
Ehriſtenthum treu ergeben geblieben. Jetzt ſollte fie 
einem beidniſchen Gemahl zu Theil werden, und um 
ſeinetwillen der Ausübung des theuren Glaubens ent⸗ 
ſagen, den fie während der blutigen Verfolgung der 
Chriſten in Böhmen, ſelbſt gegen ihre Eltern, treu in 
in ihrem Herzen bewahrt hatte, 


Standhaft weigerte ſie ſich, ihre Hand dem held⸗ 
niſchen Herzoge zu reichen, wenn er nicht zum Chri⸗ 
ſtenthume uͤberginge, Mineslaus, begeiſtert von 
Dambrowska's Ruf, erweckt zur Vorliebe fuͤr die 
neue Lehre durch die ihm vorgeſagte Deutung ſeiner 
Heilung von der Blindheit, nahm endlich die Des 
dingung an, und verſprach ein Chriſt zu werden. 
Doch nicht eher wollte Dambrowka den ſchleſiſchen 
Boden betreten, bevor nicht Mieslaus die heidniſchen 
Weiber, Prieſter und Goͤtzen abgeſchafft, und mie 
den Seinigen die chriſtliche Taufe oͤffentlich ange⸗ 

nommen haben würde. Darauf berief der Herzog 
allſobald chriſtliche Prieſter, ſandte fie in feine Laͤn⸗ 
der zur Verbreitung des Chriſtenthums umher, und 
wählte den Sonntag Laͤtare zu feinem eigenen Tauf⸗ 
tage, an welchem er mit 300 Perſonen ſeines Hofs 
zur chriſtlichen Kirche uͤberging. Dann wurden alle 
Goͤtzenbilder vernichtet und in das Feuer oder in das 
Waſſer geworfen. 


Nachdem nun die chriſtliche Rellgion einigermaßen 
in Polen und Schleſten befeftige worden war, fo 
hielt Dambrowka aus Böhmen durch Schleſien über 
Breslau nach Gneſen Ihten feierlichen Brautzug. 

c Nicht 
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Nicht eine Krone, nach fuͤrſtlichem Gebrauch, eln 
gruͤnen Kranz trug ſie auf ihrem Haupte. Es war 
unſtreitig zur Zeit des Fruͤhlingsfeſtes, das ſtets die 
Heiden zu feiern pflegten. Dambrowka wollte durch 
den gruͤnen Kranz vielleicht die neue, noch nicht dem 
alten Glauben ganz entfremdeten Chriſten ſich um 
ſo geneigter machen. Mit der Freude uͤber den Fruͤh⸗ 
ling hielt die chriſtliche Fuͤrſtin einen poetiſch⸗ bes 
deutſamen Antritt. Sie litt es, daß nach heidni⸗ 
ſcher Sitte das Volk mit Maien und mancherlei 
Putzwerk ihren Durchzug begleitete; und ſo ward 
die alte heidniſche Fruͤhlingsfeier durch Dambrow⸗ 
ka's Einzug das erſte Volksfeſt der juͤngſt getauften 
Schleſier und Polen. Ei 
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Miscellen. 


Auf der Oſtermeſſe zu Leipzig 17 17 lleß ſich Haus 
Carl von Eckenberg, von Harzgerode gebuͤrtig, als 
ein zweiter Simſon ſehn. Drey Pferde vermochten 
nicht, ihn von der Stelle zu ziehn; er zerriß ein Tau, 
das der Kraft von zwei Pferden widerſtanden hatte, 
er hob eine ſchwere Kanone, auf der ein Trommel 
ſchlaͤger ſaß und ließ einen 600 Pfund ſchweren 
Amboß auf feine Bruſt fegen, auf welchem 2 85 

ta 
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5 Stab Eiſen zerſchlagen ward, Eiſerne Nägel dehnte 
er Daumens breit und einen Fuß lang und hob zehn 
der ſtaͤrkſten Männer mit einer Hand empor. Zwei 
derſelben ſtrebten vergebens, ihm einen Stock aus 
dem Munde zu ziehen. (Sicul's Leipz. Jahrbuch 
1718, S. 8280 8 


— 

In Dresden hob 1711 ein Savogard eine, acht 
Centner wiegende Kanone, mittelſt des Ruͤckens em⸗ 
por: er trank, unter diefer Laſt, auf die Geſundheit 
des gegenwaͤrtigen Koͤnigs und hielt ſich dann, 
platt auf die Erde geſtreckt, fo feſt, daß ihn zwei aus 
gelegte Pferde nicht vom Platze bringen konnten. 
(Dresner Denkwuͤrdigkeiten.) 


* 


31 
Anzeige n. 


* 


Bekanntmachung. 
Der Servispflichtigen Buͤrgerſchaft wird hlermit bes 
kannt gemacht, daß von heut ab die Einzahlung der 
Servis⸗Beitraͤge nicht mehr durch den Servis diener 
Lerche, ſondern durch den Rathsdiener Steigenhoͤfer ers 
folgen wird, und daß daher die Servis⸗ Beiträge nur 
9 den letztgenannten Beamten rechtsguͤltig gegen Ems 
pfangnahme der ſervisamtlichen Quittung gezahlt wer⸗ 
den können, jedoch mit Ausſchluß derjenigen Servis⸗ 
Reſte, die bereits auf Execution ſtehen. en 
Brieg, ven Sten Februar 1823. „ 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es giebt ohne Zweifel außer denjenigen Aedlfikan⸗ 
ten, welche fich wegen des Empfangs ihrer Baubene⸗ 
ficiengelder bereits gemeldet u noch mehrere ders 
gleichen unter der hieſigen Buͤrgerſchaft, welche feit ge⸗ 
raumen Jahren neue Haͤuſer gebaut, mithin auf die 
geſetzlichen Baubeneficien Anſpruch, zur Zeit aber noch 
nicht liquidirt haben. 

Um nun alle Streitigkeiten über die Folgereihe, in 
welcher dieſe Andificanten nach und nach zum Empfang 
der erwaͤhnten Beneficlen gelangen ſollen, zu vermei⸗ 
den, werden alle diejenigen Bürger, welche fich in dem 
oben angedeuteten Falle hefinden, hiermit öffentlich, auf⸗ 
gefordert, ihre Baukoſten durch Einreichung ber vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Anſchlaͤge, Baukontrakte, Zeichnungen 
und Quittungen über bezahltes Materiale und Arbeits, 
lohn Behufs der Berechnung und Anweiſung der Ban? 
benefielen ſpaͤteſtens bis zum ıften Mal des laufenden 
Jahres zu liquidiren, auch zugleich den Zeitpunkte des 
Anfangs und der Vollendung des Daurg Ana 5 
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nachzuweiſen, entgegen geſetzten Falls aber zu gewaͤr⸗ 

W daß entweder auf ihre Anſpruͤche gar keine Rück 

ſicht genommen werden wird, oder daß ſie beim ſpaͤtern 

Anmelden hinter diejenigen locirt werden muͤſſen, wel⸗ 

che ihre Anſpruͤche in dem geſetzten Zeltraume liquidirt 

und juſtificirt haben werden. 

Brieg, den 24 ſten Januar 1823. 

Daerr Magiſtrat. 


e Befanntmachung. 
Auf hoͤhere Anordnung werden wiederum fuͤr dieſes 
Jahr drei Koͤnigl. Landgeſtuͤtt⸗Beſchaͤler auf dem hie⸗ 
ſigen herrſchaftlichen Hofe ſtationirt werden, und ſolche 
e Zwecke ohngefaͤhr den 15ten Febr. hier ein⸗ 
treffen. 

Den reſp. Pferde⸗Eigenthuͤmern wird dies hiermit 
bekannt gemacht, unter dem Beifuͤgen, daß das Bele⸗ 
gungs⸗Weſen wieder unter den im vorigen Jahre ſtatt⸗ 


gefundenen und in dem Landraͤthlichen Amts⸗Locale zu 


Brieg ſowohl, als auf der Beſchaͤl⸗Station näher eine 
zuſehenden Bedingungen, erfolgen wird. 

Der hieſige Amtmann Koſcharry wird das Bele⸗ 
gungs⸗Geſchaͤft dirigtren, an weichen ſich dießfaͤllig 
fruͤh vor Sonnenaufgang oder gegen Abend zu wenden, 
und das feſtſtehende Sprunggeld von Einem Reichstha⸗ 
ler Cour. gegen deſſen Quittungs⸗ Vermerk auf dem 


Sprungzettel, gleich beim erſten Sprung zu berichtigen 


iſt. Uebrigens ſind jedoch nur ſolche Stutten zum Be⸗ 
legen zu ſenden, von deren Roßigkeit man ſich gehoͤrig 
uͤberzeugt hat. Schwanowitz, den ıften Febr. 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Landrath Brieger Kreiſes. 
f (gez.) Reinhardt. 
Bekanntmachung. 

Am 29ſten v. Monats Nachmittags iſt vor dem Dorfe 
Linden ein braun grautuchener abgetragener Mantel 
gefunden worden. Der Eigenthuͤmer hat ſich vr 

14 Tagen 
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14 Tagen zu melden, fein Elgenthumsrecht nachzuwei⸗ 
fen, oder zu gewaͤrtigen: daß nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins ſolcher dem Finder zugeſprochen werden wird. 
Brieg, den iſten Februar 1823. 5 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Avertissement. 4 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die in der Breslauer Thor⸗ 
Vorſtadt ſub No. 14. gelegene Gartenbeſitzung, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Läften auf 741 Rthl. 
6 ſgl. 2 d' gewuͤrdigt worden, a dato binnen drei Mor 
nathen und zwar in Termino peremtorio den sten 
May a. c. Vormittag 10 Uhr bey demſelben öffentlich 
verkauft werden ſoll. Es werden demnach ene e 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erw 15 
ten peremtoriſchen Termin auf den Stadtgerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon 
oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr 
Geboth 1 Herne und demnächft zu gewaͤrtigen, daß 
erwähnte Garten + Befisung dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht 
geachtet werden ſoll. Brieg, den 7ten Novbr. 1822, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


—— nun 


Publican d u m. a 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadtgerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Bauer Caſper Holdt zu Giersdorff Briegſchen Creiſes 
durch ein rechtskraͤftiges Erkenntniß fuͤr einen Ver⸗ 
ſchwender erklaͤrt worden iſt. Es wird daher Jeder⸗ 
mann gewarniget, demſelben nichts auf Credit zu ver⸗ 
abfolgen, oder ſich mit ihm in irgend einer Art in Ge⸗ 
aͤſte oder Verträge bei Vermeidung der Nichtigkeit 
oder des Verluſtes einzulaſſen. - 
Brieg, den Zoſten Januar 1823. 3 
Koͤntgl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht, 


1 
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Bekanntmachung. 
Daß der hiefige Privat Brieftraͤgel Haͤrt⸗ 
tel nicht mehr in meinen Dienſten ift, zeige ich 
einem reſp. Publikum mit dem Geſuche: ſich mit 
ihm in keiner Art das Poſtweſen betreffend, ein⸗ 

zulaſſen, an. 

An die Stelle deſſelben iſt der Gymnaſiaſt 
Rheniſch angenommen, und wird derſelbe be 
muͤht ſeyn, durch prompte und richtige Abgabe der 
Correſpondenz die Zufriedenheit des reſp. Publi⸗ 
kums zu erlangen. Brieg, den 31. Januar 1823. 
Der Poſt⸗ Director Schneege. 
Bekanntmachung. 
Im Hohen Auftrage ſoll der Bindwerksbau eines 
Unterfoͤrſter⸗Etabliſſements in Moſelache, hieſigen 
Kreiſes im Wege der Licitation an den Mindeſtforbern⸗ 
den verdungen werden. Entrepriſefaͤhige Werkmeiſter 
werden daher aufgefordert, den Toten dieſes Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ihr Gebot in meiner Behauſung abzugeben, 
und den Zuſchlag unter Vorbehalt Hoͤherer Genehmi⸗ 
gung zu gewaͤrtigen. Die Zeichnungen und Bau⸗Ver⸗ 
bindlichkeiten koͤnnen am Sten d. M. hier eingeſehen 
werden. Brieg, den Zten Februar 1823. 
Maletius, Könige: Bau⸗Inſpector. 

— — — — — t—L ———õ 
sagt Anzelge. 

Meinen geehrten Freunden und Goͤnnern zeige lch 
ergebenſt an, daß bei dem Verluſt meines lieben Man⸗ 
nes mein Sohn auf meine Rechnung die Profeſſion 
uͤbernommen, ich bitte, daß diejenigen auch ihm das 
Zutrauen ſchenken, welches fie zu meinem Manne ge⸗ 


habt haben. 
a verwittwete Ender. 
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? Lotterie⸗ Anzeige. — 
Bei Ziehung der 48ſten kleinen Lotterie fielen fol⸗ 
gende Gewinne in mein Comtoir: 100 Rthl. auf No. 
23192. 50 Rthl. auf No, 6223 23135 74 23200. 
20 Kehl, auf No. 6016 29 23121. 10 Rthl. auf No. 
6222 25 23117 25 39 50. 5 Rthl. auf No. 6006 
15 21 23 6201 8 44 23124 31 34 36 44 55 75-81. 
4 Kthl. auf No. 6014 17 27 39 41 43 45 6205 13 
23110 13 19 30 4 45 47 48 54 57 62 65 77 
82 84 u. 9% Die Looſe zur 49ſten Lotterie (deren 
Plan unverändert geblieben If) find wiederum ange⸗ 
fommen, bitte um guͤtige Abnahme. Zugleich bringe 
ich nochmals in Erinnerung, daß der ſpaͤteſte Termin 
zur Renovatlon ꝛtet Claſſe 47ſter Claſſen⸗Lotterie auf 
den toten d. M. feſtgeſetzt lſt. Geſchaͤfts⸗Anwel⸗ 
fungs + Auszüge offerirt 9 
der Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer Boͤhm. 


auf ganz ſichere Hypotheke geſucht. Das Nähere hier⸗ 
über in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei, ke! 
Bekanntmachung. 5 

Um Irxungen vorzubeugen, zeigen. wir hlerburch 
an: daß ſich im zuͤnftigen Sattler⸗ Mittel nur befinz 


PR EEE Capital g N er 
Ein Capltal von 2000 Rip. wird zu Joh anni d. J. 


den die Meiſter Lorenz, Rlemich eider, Gaͤbel, Thiele, 
Schmidt und bie Wittwe Feuerſtein. 2 
; 1 Das Sattler: Mittel, 
— de' ¶——— — — — €— 
u Bekanntmachung. N 
Der Bleicher von Klein⸗Piaſtenthal bittet ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum:, daß diejenigen, welche Garn wollen 
dleichen laſſen, ihnen aber beſchwerlich wäre, das Garn 
auf die Bleiche zu bringen, ſelbiges auf der Muͤhlgaſſe 
in drel Hechten beim Bierſchente Hrn. Kühnel abzuge⸗ 
ben, wo es alsdenn von uur ſelbſt wird abgeholt 
werden. David Smola, Bleicher. 
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Bekanntmachung. f 
Ein unbverheiratheter Mann, welcher ſich als Kut⸗ 
ſcher und Bedlente vermiethen will, und dle beſten 
Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens an Treue aufzeigen 
kann, und vorzuͤglich im Fahren geübt iſt; kann auf 
künftige Oſtern d. J. einen Dlenſt bekommen: Wo! 
erfährt derſelbe in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 


Geſtohlen. g 

Nachſtehende Betten werden in einem Hauſe ver⸗ 
mißt: als ein Deckbette von Elderdunen mit roth ſeld⸗ 
nen Indelt und weißen Baſtard⸗Ueberzug; zwey Kopf⸗ 
kiſſen von Gaͤnſe⸗Federn mlt rothgeſtreiften Indelt 
und weißleinen Ueberzug. Der Entdecker berfelben ers 
haͤlt bei Anzeige hlevon in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerei unter Verſchweigung ſeines Namens eine 
Belohnung von Zehn Reichsthalern Courant. 

u ver miethen. | 

In No. 184 auf der Paulauer Straße if eine 
Stube mit und ohne Meublen auf den erſten März zu 
vermiethen. Das Naͤhere bei dem Buchbinder Kramer. 

Zu ver miethen 

Auf dem Ringe in No. 55 iſt das Gewoͤlbe gleicher 
Erde vorne heraus, desgleichen eine Stube mit zwei 
Alkoven nebſt Zubehör zu vermiethen, und kommende 
Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen. 

Auf der Langengaſſe in No. 249 iſt eine Stiege hoch 
Stube, Alkove, Bodenkammer und Holzſtall zu ver⸗ 
mlelhen und auf Dftern zu besiegen, .. Hentſchel⸗ 

Zu vermiethen. 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 147 iſt auf den 
erſten März ein Stall auf drei pferde zu vermierhen- 
Das Nähere bei dem Elgenthuͤmer. ; 


